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'Millrirle Rtälter
für Gegenwart, Oeffentlichkeitund Gefühl.

ZZericht und Gutachten
Professor der technischen Chemie, über die

Bmidcsrathhauses benöthigten National - Kam

schiedenen schweizerischen

Eine größere Parthie National-Paraphin wird
bekanntlich aus der Fabrike M u tz und Söhne
in Mutz o polis bezogen. Nachdem vor etlichen

Jahren der ganze Fabrikationsaparat wegen allzu-
heftigcr Gährung der Maische und starkem
Feuern zu cxplodircn gedroht hatte, probirtcn
es die Fabrikanten mit einer Mischung der

bisher besonders verwendeten Rohstoffe, wonach
die Gährung sich mäßigte und auf lauem Wege
ein ziemlich preiswürdiges Fabrikat zu Stande
gebracht wurde. Der kürzlich erzielte Leuchtstoff
scheint jedoch mit einer röthlicheren Flamme
zu brennen, als man bei diesem Fabrikat während
den letzten Jahren gewohnt war.

Die Fabrike Hans-Heircch und Comp.
in Hegelin gcn fertigte ihr National-Kamphin
dießmal wie schon früher unter Beihülfe des

Direktors der Acs eh e r' schcn Maschinenfabrik unter

der Luftpumpe im leeren R a u m. Fabrikat
bekannt: — zum Theil sehr hellbrcnnend, zum
Theil gute Mittclsorte, — verbreitet jedoch zu viel
Dampf.

Das Haus Lutz und Er ni produzirt zwei
verschiedene Sorten, wovon die eine sich besser für
Kirchcnampeln als zur Beleuchtung der Nath-

des vr. Mtertimeier,
Fabrikation des zur Beleuchtung des neuen

phins, Stearins und Paraphins in den ver-

Staatslichter - Fabriken.

Häuser eignet. Dasselbe gilt von den kleinen
Fabriken, welche von Tell's Söhnen betrieben
werden.

F r i d oli n s Erben liefern fein ordinär, —
Schnitz und Schnapps in Kappadozicn
etwas violette Flamme, die mit einem Bcigcruch
von dürren Birnen brennt.

Die üchtländische Fabrik bei St.
Nikolaus hat kürzlich Besitzer gewechselt; Kenner
wollen behaupten ihr neuer Leuchtstoff verbreite
einen starken Weihrauch-Geruch, nchme
den Kopf ein und schwäche die Augen.

Dursvikter und Comp. in Honolulu
liefern ebenfalls ein ganz neues Fabrikat nach

gründlich revidirtcm Verfahren. Die grauen
Flocken, welche früher das Produkt trübe machten,

haben sich nach etwclchcr Erhitzung und zwei
bis dreimaligem Aufsprudeln in einen rothen
Niederschlug verwandelt. Ueber die Intensität des

Lichtes kann nur längere Erfahrung zuverläßigen
Aufschluß geben.

Von Beppi und Söhnen zum Basilisken
ist die gewohnte, längst rühmlich bekannte

sanfte Flamme zu erwarten, mit welcher die etwas
röthlichen Flammen der Gebrüder Rau und Nach,
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frühere Commis im Haus Bcppi und Sohne, nicht
uuanmuthig contrastiren werden.

Bölleumaun am Wasscrfall soll nach
etlichen mißlungenen Versuchen gesonnen gewesen

sein, die eigene Fabrikation aufzustecken und sein

Lieferungsquantum an Leuchtstoff lieber aus fremden

Fabriken zu beziehen; nach neuern Berichten
soll sich jedoch für den dicßmaligcn Bedarf noch
ein alter Niest, Extraqualität, vorgefunden haben.

Zm berühmten Hause S t r o h l s - Ch o g und

Comp. in Gallipoli, welches sonst die

preiswürdigste Waare in Staatslichtern zu liefern
gewohnt war, ist leider wieder ein alter Streit
zutschen den Prinzipalen ausgebrochcn, von denen
der eine das Fabrikat nach einem römischen
Rezepte herstellen möchte, wovon der andere

nichts hören mag; nach neueren Berichten soll
jedoch dicßmal wieder nach der mehrfach erprobten
'Methode von 1847 u. s. w. fabrizirt worden sein.

Gebrüder Arg in Schönau, die schon

längst mit Vorliebe in diesem Artikel machen,

halten stets einen großen Vorrath von
Staatsleuchtstoff in ihren Magazinen auf Lager und sind

im Stande zu jeder Zeit allen Nachfragen zu
entsprechen, wcßhalb das Gerücht, als ob sich das

Haus für dicßmal thcilweise bei einem benachbarten

Fabrikanten zu aprovisionircn gedenke, von
vornherein als ein müßiges verworfen werden

mußte. Fabrikat bekannt, hat etwelche Aehnlich-
kcitmit Wall rath; Flamme zuweilen „sprätzclud".

Die Fabrik zum grünen Löwen in M ost-

rndien, welche früher den prciswürdigern Theil
ihres Leuchtstoffes ans Nußkernen extraHirte, hat
nun — da ihm die Kerne ausgegangen — eine
andere Produktionsmcthodc versucht, wobei ihm
der „Aescherig" der Eisenbahnlokomotivcn sehr zu
Statten gekommen sein soll.

Papa Hen ri' s sel. Erben, jetzt L a-
cô t e n schn a b cl und C o m P., scheinen wegen
momentanen! Mißmuth über das unerwartete
Aufflackern eines von ihnen in das Bundcsrathhaus
gelieferten boo einige oft bewährte Apparate zum
alten Eisen werfen und dafür andere weniger zu-
vcrläßige an deren Stelle setzen zu wollen. Es
ist zn fürchten, daß die Fabrikanten durch eigenen
Schaden eines Bessern werden belehrt werden
müssen.

Ueber die Erfolge der Fabriken von National-
Leuchtstoff in Pump elusion, Nefschandell,
Fazypopel u. s. w. behalten wir uns vor in
einem spätern Berichte unser Gutachten abzugeben.

Wir fügen für dicßmal nur noch bei, daß nach
der Probe, die wir aus einer bekannten Fabrik
jenseits des G o t t h a r d s zu Gesicht
bekamen, der dort produzirte Kamphin etwas zn

flüchtiger Natur ist, indem er, so bald es

etwas warm zu werden anfängt, verschwindet,
was zu empfindlichen Verlusten Veranlassung
geben kaun. —

«

Versuche im assemeuesten diplomatischen 8chweizer-Zeilung8stis.

1. Oktober. Herr Doctor Kern ist glücklich in
Paris angekommen und hat sogleich nach seiner

Ankunft eine Omelette sux tinos ücudos verzehrt.

2. Oktober. Herr Dr. Kern hat gut geschlafen,
obschon er nur in einem llütol gsrni abgestiegen

war.
Oktober. Herr Dr. Kern hat heute dem

Kaiser seine Crcditive überreicht.
4. Oktober. Es ist nicht richtig, daß Herr Dr.

Kern seine Kreditive überreicht hat; es wird dies
erst geschehen, wenn der Kaiser von Chutons
zurückkommt.

5t Oktober. Heute ist Herr Dr. Kern im Lois
äo LouIoZns spaziert. Zwei Schweizer, die ihn
erkannten, zogen ihm den Hut. ab.

6. Oktober. Die Schlüsse, die aus dem
Umstände gezogen wurdcnF^daß Herr Dr. Kern in
einem kôtol Zaini abgestiegen ist, sind unrichtig.

Herr Dr. Kern logirt jetzt Lus clos àmps
s6os Nr. 13.

7. Oktober. Meine gestrige Nachricht über
Herrn Dr. Kern war unrichtig, Herr Dr. Kern
wohnt nicht Nr. 13, sondern Nr. 14.

8. Oktober. Gestern ist Herr Dr. Kern mit
seinem neuen Secrctair zum ersten Male ausgefahren

und hat in einem Magazin 2 Nies Post-
papier und einige Schachteln Stahlfedern gekauft.

9. Oktober. Herr Dr. Kern wurde heute vor
einem Magazin cl'ostiunpos erblickt, wo er mit
vieler Theilnahme das Portrait der Kaiserin
Eugenia betrachtete. Vorbeiwandclnde deuteten Dieses
als einen neuen Beweis der freundschaftlichen
Beziehungen beider Staaten.

10. Oktober. Heute war Herr Dr. Kern bei

Chevet zum Diner. Ein Gartzvu, der ihn aus



seinem Portrait in der Zllustrirtcn erkannte,
begrüßte ihn mit seinem Namen. Die in Paris
lebenden Schweizer sind glücklich, einen so allgemein

bekannten Mann znm Vertreter ihrer
Interessen zu haben.

11. Oktober. Herr Dr. Kern hat seine Creative

noch nicht überreicht.

12. Oktober. Heute ist Herr Dr. Kern zum

erstenmale ausgeritten. Kenner bewunderten seine

für einen Schweizer seltene Haltung zu Pferde.
13. Oktober. Herr Dr. Kern ist zu Herrn

Minister Waleswki gefahrm, um zu vernehmen,
wann er feine Kreditive überreichen könne. Beim
Abschied drückte ihm der Minister die Hand und
begleitete ihn 2 Treppenstufen herunter.

14. Oktober. Die Popularität des Herrn Dr.
Kern steigt täglich.

Der „tetzte Versuch" eines durchgesallenen Zlalwnatralhs.
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F e u î t t e t o n.

Gespräche ans der Gegenwart.

Meier: Warum haben die Thurgaucr den

Escher in den Nationalrath gewählt? Gab es

denn keine Mostindier mehr, die nach Bern gehen
wollten?

Dreier: Ei, warum das nicht; aber die

Mostindier sind höfliche Leute, die schon von Louis
Napoleon gelernt haben, wie man oomms il kaut

mit vornehmen Herren umgehen muß.

Meier: Ich verstehe dich nicht.

Dreier: Ist doch sehr einfach. Vor einigen
Wochen erklärten die Ncuathencr: Es gibt keinen

Mann, der zum Präsidenten unseres eidgenössischen

Schulrathes besser taugte, als ein Mostindier. —
Nun sind die Mostindier höflich und erklären
wieder zurück: Es gibt keinen Mostindier, der

besser in den Nativnalrath paßt, als ein
Ncuathencr

Aus vcnßl>nid.

Der Gerichtschreiber: Aber Fränzi,
Du hast wieder eine saubere Rechnung von der

Modistin erhalten. Meine S P o rteln reichen
nicht hin, Deine Crinoline auszufüllen.

Die G e richt s chr eib e rin: Ach, Schatz,
sei nicht böse; es ist so Mode. (Im kläglichen
Tone): Es will leider auch gar Niemand mehr
ganten oder geldstagcn, daß für uns einige Spor-
tcln abfallen.

vo» der Vichausstcliliug.

Durs: Du bisch z'Bern gsi a der Behüsstellig;
wie isch's de mit cm Veh; stoht's im Freie oder

am Scherme?

Sepp: Das chasch der öppe denke, daß es

am Scherme stoht. I wett cmmcl nit Chue si,

wenn i uit chönt am Scherme stoh.

Moster-Adrcjst.

An Frau S
oben an Kölliken und undcnvür

a Safcwyl.

vom Sauser.

Meier: Der dicßjährige Wein ist der
gesundeste, der seit vielen Jahren gewachsen ist.

Dreier: Hast Du denn die Wirkungen
schon an Dir beobachtet?

Meier: An mir nicht, aber an den Waadt-
ländern. So lange sie alten Wein tranken, waren
sie alle für den Blanchcnay und gegen den For-
nerod. Kaum haben sie den Sauser im Leibe, so

wird Blanchcnay ans die Seite geschoben und
Forncrod gewählt. Wenn das keine gesunde Wirkung

ist! —

Dreier: Hast Recht, besser nützt nüt.

Mummlest sinnreicher Druckfehler.

„Piagct, der Räuber, soll in fremde Kriegsdienste

getreten sein."

(Oberländer-Anzeiger Nr. t3t>X

„Der Bischof von St. Gallen, der sich einige
Zeit in Berneck aufgehalten hat, um die Traubenkur

zu gebrauchen, ist jüngst von da sittlich
gestärkt zurückgekehrt."

(Schwyzer-Zeitung Nr. 23K.)

To romoelo pour los üovuios <ko ölr.
krusi à Cum so trouvo oflo? Nämo. oouki-
souso àT., ainsi c^uo Is mort aux punaises,
I'onguont ilo vio ot I'onZuont pour los ^oux.

(National suisse.)

^ Vonäro, kaute 60 plaee, une épingle
en or. 8'aclresser au bureau lie ete.

(Lkronígueur No. i23.)

Zu empfahcn verlangt eiuc säugende Eselin.
(Oberländer-Anzeiger Nr. 94.)

Briefkasten. Der Bahnmeister Bucher in Ölten erklärt tn einem ziemlich unhöflichen Briefe, wenn man ihn
mit dem unhöflichen „Bahnmeister aus O." im vorletzten Feuilleton des Postheirt meine, so sel Da» crhelt und erlogen,
Heinrich solle das seinen Lesern verkünden. Heinrich erwidert darauf: Tant mieux! Der Artikel nannte keinen Namen;
von der Eristenz eines Bahnmeisters Bücher erhielt er erst Kunde durch dessen Brief; wenn der Bahnmeister also erklärt,
ihm sei die dort erzählte Geschichte nicht passirt, s« geht natürlich der ganze Artikel ihn rein nichts an. Nebrigcns ist
es Heinrich sehr erfreulich, daß die Herrn von 3. v. L. ans einmal so kitzlich werden, wenn man ihnen Unhöflichleit
vorwirft. Alle Etsenbahnreisenden werden daraus neuen Trost schöpfen. — Jonathan. Non vaxisoo l — Lumpazi.
Merci. — Nr. 1i. Nützlich-ober anrüchig. — Ww. in Bb. Vielen Dank für Ihre letzte Sendung. Näheres brieflich.
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Verlag von Ient «k Hagmann. — Lolothurn. — Druck von I. Hagmann, Sohn.


	...

